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Unsere Pflicht.
Wie immer man auch über den neuen Kanzler denken

mag, so müssen ihm auch seine Widersacher zugestehen, daß,
wenn auch seine Taktik falsch sein könnte, wenn auch die
Wege, die er gehen will, vielleicht ungangbar sein dürsten,
er doch wenigstens den guten Willen hat, seine Aufgabe
durchzuführen. Die Rede Dr . Wuchs im Reichstag war die
Rede eines ehrlichen Mannes . Geben wir zu : die Reichs¬
regierung steht vor ungeheuer schweren Aufgaben. Der Kanz¬
ler mußte sich deshalb darauf beschränken, allgemeine program¬
matische Ideen zu entwickeln, und diese ließen eine politische
Gesinnung erkennen, die Vertrauen verdient. Den Wert des
Kabinetts Wirth wird man erst an seinen Taten erkennen
können. Aber was fein Wollen anbetrifft, so kann man nach
den Ausführungen des Kanzlers nur sagen, daß eS gut ist.

In Deutschlands weltpolitischer Lage wird unsere innere
Politik vollkommen durch die außenpolitischen Erfordernisse
beherrscht. Eine konsequente innere Politik wird nur von
einem Kabinett gemacht werden können, das gegenüber den
Dingen der äußeren Politik die richtige Einstellung hat und
dessen Arbeiten nicht willkürlich vom Ausland gestört werden.
Der neue Kanzler betont in allen seinen Ansprachen immer
wieder den Gedanken, daß wir trachten müssen, durch Leist¬
ungen auf unsere Gegner Eindruck zu machen. Deutschland
schmachtet unter der Knechtschaft des Versailler Vertrages.
Das politische Streben einer jeden deutschen Regierung muß
dahin gehen, das deutsche Volk in eine freiere Lust zu führen.
Herr Wirth prägt den Satz : „Die Sache der Freiheit ist selbst
mit schwersten Opfern nicht zu teuer erkauft." Früher , im
kaiserlichen Deutschland, sprach man so ähnlich. Da redete man
von Opfern an Gut u. Blut , aber man meinte den Krieg. Herr
Wirth hat die friedliche Arbeit im Sinn . Durch friedliche Arbeit,
durch Leistungen im Höchstmaß wollen- wir die Kriegswut,
die noch im Gegenlager zurückgeblieben ist, bekämpfen, wollen
wir dett feindlichen Ring , den der Argwohn noch um uns
geschmiedet hält, zermürben. Die äußerste Rechte, und Linke
im Reichstag mögen in Gelächter ausbrechen, wenn der Kanz¬
ler diesen Gedanken in dem oben zitierten Satz andeuiet.
Und doch ist er vollkommen realpolitisch. Ein sich auf Waf¬
fengewalt stützendes Deutschland wird niemals die ur.S um¬
schließende, das deutsche Volk fesselnde Kette der ehemaligen
Feinde zerbrechen sehen. Und sie muß zerbrechen, wenn das
deutsche Volk bessere Tage erleben will. Und sie soll zerbre¬
chen, nicht damit wir unS dann mit Flinten und Schwertern
auf den wehrlosesten Gegner stürzen können, sondern um die
Möglichkeit für die Herstellung einer besseren Ordnung durch
friedliche und vernünftige Verständigung zu schaffen. Deutsch¬
land will sich durch Arbeit die Freiheit gewinnen. Die An¬
hänger der Gewaltpolitik auf den beiden äußersten Flügeln
sehen darin eine pazifistische Ideologie . Wir meinen jedoch,
ganz sachlich gedacht, daß dieser Weg viel sicherer zum Ziel
führen und weniger kosten wird als ein neuer Krieg.

Das Ultimatum , das wir vor einem Monat angenommen
haben, um unser Land vor neuen schweren Gefahren zu be¬
wahren, stellt uns vor gegenwärtige und zukünftige Pflichten.
Die gegenwärtigen Pflichten, die. wenn vom Feinde diktiert,
von einem stolzen, selbständigen Volk äußerst schwer zu trogen
sind, müssen erfüllt werden, um aus der Phase der Sank-
tionSpolitik endgültig herauszukommen. Wir müssen entwaff¬
nen, wir müssen die Kriegsbeschuldigten zur Verantwortung
ziehen und wir müssen die ersten Zahlungen leisten. Wir
kommen nur dann aus der Atmosphäre der Sanktionspolitik
heraus, wenn wir uns kein Versäumnis zu schulden kommen
lassen. Das gilt aber auch für die Zukunft. Das Londoner
Ultimatum ^ gt uns Lasten auf. die wir nicht glauben tragen
zu können, doch schützt uns der Friedensoertrag vor Ueber-
biirdung Um aber den Beweis dafür anzutreten , daß wir
w Gefahr kommen, Überbürdet zu werden, müssen wir zu¬
nächst den Versuch ehrlicher Ausführung machen und dürfen
un? d°^ i auch vor den schwersten Opfern nicht scheuen.
Unsere Wirtschaft und unser Finanzsystem müssen bis an die
Grenzen der Möglichkeit auf die Forderungen der Vertrags-
gegner eingestellt werden. Dazu ist eine bis auf die Grund-
lagen unserer staatlichen Organisation gehende Reform unle-
reS Wirtschaftslebens und vor allem auch unstres SteÜr-
wesenS erforderlich. Der Kanzler hat sich in dieser Hinsicht
nur auf allgemeine Andeutungen beschränkt. Er konnte kaum
anders . Denn für die ins Einzelne gehenden NeuerunaS-
pläne gilt eS noch, sich der Mitarbeit des Reichstages der
maßgebenden WirtschaftSkreise und überhaupt des deutlcken
Volkes zu versichern. Wenn es an diese Arbeit geht und
sie muß ohne Verzug in Angriff genommen werden, wird es
an Reibungen und Kämpfen nicht fehlen. Aber entscheidend
wußsür  alle stets der Gedanke sein: Wir müssen unsere
Wirtschaft bis zur höchsten Leistungskcaft anspannen ; und
me Frage : Wie können wir eS erreichen, ohne daS Wohldes
Ganzen zu gefährden ? Gegenüber diesem vaterländischen
Gebot müssen alle Sonderinteressen zurücktreten. Die Mah-
nung gilt, sie gilt dringend, vor allem dem Reichstag, der
der neuen Reichsregierung eine Mehrheit für die Annahme
des Ultimatums gab, und ihr nun auch ei r e Mehrheit für
dessen Ausführung geben soll.

Der Kronprinz«nd sei««Wes Seslcht.
Unter diesem Titel erschien Ende Mai im Ver¬

lag von Fr . Wilh. Grunow in Leipzig ein Buch über Kron¬
prinz Friedrich Wilhelm, herausgegeben vom Hauptfchriftleiter
der „Ostdeutschen Monatshefte ", Karl Lange.

Fast um keinen deutschen Heerführer hat sich im Verlaus
des Weltkriegs so viel üble Nachrede gerankt wie um den
Kronprinzen . Wieviel Gerüchte wurden über ihn verbreitet I
Wenn wir auch gewiß nicht leugnen wollen, daß dieselben
nicht ganz ohne Grund sein mögen, so müssen nur doch mit
Bestimmtheit aussprechen, daß es heute noch nicht angängig
ist, ein endgültiges Urteil über den Kronprinzen zu fällen,
denn was bisher über ihn gesprochen und geschrieben wu'rde,
ist eben mehr oder weniger vom Partei -Interesse diktiert ge¬
wesen. Wenn wir daher im Folgenden Karl Lange zu einer
Ehrenrettung des ehemaligen deutschen Thronfolgers das Wort
geben, so ist das kein Beweis, daß wir unS seinen Ausle¬
gungen anschlteßen, denn wie gesagt, wir sehen heute noch
nicht genug tn die Dinge hinein. (Die Schrifiltg.)

„Der Kronprinz liebte keine förmlichen Geselligkeiten. Er
schätzte es nicht, bet öffentlichen Festen die Hauptperson zu
sein. Jeder übertriebene Luxus, jede unnütze Aufmachung
war ihm zuwider. Ich muß immer noch daran denken, wie
ihn der Gedanke bedrückte, zu den Festlichkeiten eines größe¬
ren Jubiläums nach Berlin fahren zu müssen. Er konnte sich
nur schwer zur Teilnahme entschließen. Erst durch starken
Druck von Berlin aus wurde er im letzten Augenblick zur
Reife veranlaßt . Die Aufeinanderhäufung zeremonieller Sit¬
ten bei offiziellen Festen war ihm widerwärtig . Er machte
sich über das dauernde Umziehen, über die genaue Zeit¬
einteilung , über die bis ins einzelne gehenden Vorschriften
lustig. Immer wieder gab er dem Gedanken Ausdruck, daß
eine Vereinfachung der äußeren Formen durchaus notwendig
sei. Wie häufig meinte er : „Wer hat denn, wenn wir unS ehr¬
lich fragen, wirklich noch Freuds an solchen Festen ? Ist eS
nicht für jeden nur Lust und Mühe ? - Für mich ist cS wahr¬
haftig keine Freude, dauernd bestaunt und beguckt zu wer¬
den". Ich höre noch seine Worte : „Ich trete dann dort in
die Ecke, mache eine kleine Verbeugung und alles verneigt sich
bis tief zur Erde. Wenn Sie wüßten, wie ich mir manchmal
dabet vorkommeI" Wie gern er sich über Förmlichkeiten, die
nicht mehr in die Zeit paßten , hinwegsetzte, bewiesen seine
eigenen Geselligkeiten. Er hielt sich weder eng an die oor-
geschriebene Platzordnung , noch an die genau geregelten Ge¬
brauchs. Mach ,-irrer größeren Gesellschaft sagte die Kron-
p s tti u an „Natürlich stimmte eS gestern abend bei
u . - >i r n .chl. Ich saß nicht an dem vorschriftsmäßigen
Pmtz, aber so etwas kann auch nur bei uns Vorkommen".
Die Byzantiner waren des Kronprinzen Freunde nicht. Er
durchschaute aber auch die Nassauer, die auf Vorteile rechneten.
Ost zog er die Süllen und Absettsstehenden in seinen Kreis
mit hinein. Er wollte ehrliche, anständige Menschen, frei von
aller Unterwürfigkeit. Alles Aufdringliche und Unaufrichtige
war ihm zuwider. Ich will hier ein kleines heiteres Erlebnis
erzählen. Wir saßen in einem Klubhaus an runden Tischen
zusammen. Der Kronprinz spielte mit einem Schlüsselbund.
Als ihm die Schlüssel herunterfielen, streckten sich viele Hände
danach aus , aber er selbst hob den Gegenstand aus und sagte
lächelnd: „Sie tun ja nur so, als ob . . . die Hauptsache ist ja
nur das mit den Füßen schurren!" Und hatte er nicht recht?

Der Kronprinz bevorzugte daS Zusammensein mit we¬
nigen Menschen. Ost wurden Erinnerungen an seine wetten
Reisen und an seine Erlebnisse wach. Ich sehe ihn vor mir.
wie er uns den Besuch bei der Krönung in England schilderte:
„Ich glaube, wir waren die Einzigen , die den Humor nicht
verloren. Das Umziehen und Essen hörte an diesem Tage
überhaupt nicht auf. Ich finde es eigentlich lächerlich, daß
ich mir für diesen einen Tag die teuersten englischen Uni¬
formen ansertigen lassen mußte. Aber das Tollste war , daß
die dazugehörigen Stielel nicht paßten. Ich kann Ihnen
sagen, das war eine schlimme Situation . Aber ich war dank¬
bar, daß mich noch im letzten Augenblick ein englischer Schuh¬
macher rettete. Ich bin nur froh, daß Papa die ganzen Ko-
sten dieses Tages zu tragen hatte !" Es wurde mir später
erzählt, daß tatsächlich das Kronprinzenpaac in London durch
seine frische Art ausfiel, durch das freudevolle Ertragen aller
Strapazen und Unruhen einer Krönnngsseter , wie sie früher
vor sich ging. Die offiziellen Gelegenheiten erschienen ihm
als etwas Gezwungenes und Gemachtes. Es behinderte seine
Bewegungsfreiheit , stundenlang neben alten Exzellenzen zu
sitzen, weil sich sein Gefühl häufig gegen ihre Steifheit und
ihr oft zu ehrerbietiges Benehmen ihm gegenüber sträubte.
Er empfand es als unnatürlich und konnte sich nicht in die
Rolle des späteren Kaisers hineinfinden. Jetzt wird seine
Auffassung gerechter beurteilt werden.

Ich entsinne mich seines Besuches bet einem Artillerie-
regiment. Es war schon an und für sich eine erfreuliche Aus¬
nahme, daß der Kronprinz .sich bei einem schlichten Artillerie¬
regiment zum Abendessen anmeld°te. Er , der dem Biertisch
und ähnlichen Geselligkeiten von jeher abhold war , bat darum,
daß keine besonderen Vorkehrungen getroffen würden , weder
im Essen, noch sonst in irgendeiner Beziehung. Er liebte es
nicht, stundenlang bei Tisch zu sitzen und daS Hauptgewicht
aufS Essen und Trinken zu legen. Behaglichkeit und Stim¬

mung , die einem Raum Wärme und Charakter geben, waren
ihm das Wesentliche. Grelles Licht war dem Kronprinzen
zuwider. So freute eS ihn, daß er bet jenem Artillerieregi¬
ment gedämpftes Licht fand. Er fühlte sich an dem Abend
sehr wohl, so daß er, was sehr selten bei solchen Gelegenhei¬
ten vorkam, bis Mitternacht blieb. Man saß nur kurze Zeit
bei Tisch. Bald standen Gruppen gemütlich plaudernd im
Nebenzimmer, in dem vor allem die Jugend deS Regiments
vereint war . Seine Bitte , an dem Tage keine anderen Gäste
einzuladen, um im engsten Kreise des Regiments zu sein,
entsprach seiner Auffassung über persönliche Geselligkeit von
Mensch zu Mensch.

Die stimmungsvollen Räume des architektonisch wenig
schönen Kronprinzenhauses in Langfuhr erinnerten an das
HauS einer guten deutschen Familie . Erfreulich war eS, daß
bei den dort stattfindenden Geselligkeiten jeder Zwang durch
die Art und daS Wesen des Kronprinzenpaares wegfiel. Sie
trieben keinen Kultus mit ihrer Stellung . Der Kronprinz
suchte persönliche Verbindung mit seinen Gästen. Bald stand
er bei der oder jener Gruppe , bald unterhielt er sich angeregt
über eigene Erlebnisse, über Musik oder Kunst. Gr hatte
für künstlerische Dinge ein viel tieferes Interesse , als die mei¬
sten Menschen wissen. Musik und Maleret standen im Vor¬
dergrund . Er zog gern Menschen in seinen Kreis, die künst¬
lerisch interessiert oder ausübend waren . Er versuchte sich
auch selbst in den verschiedensten Künsten und hatte große
Freude daran , ohne sein Können dabei zu überschätzen. Die
Heirat von Fürsten und Königen geschah meist unter Zwang,
der durch politische Gründe bestimmt ist. „Sage mir , mit
wem du umgehst, und ich will dir sagen, wer du bist." Die
Wahl der Freunde , vor allen Dingen die Wahl de» Lebens»
kameraden, ist für einen Menschen kennzeichnend. Der Kron¬
prinz hat sich nicht zu einer Heirat zwingen lassen. Wer sich
der Erzählungen auS seiner VerlobungSzeit erinnert , wird
die Gewißheit haben, daß wir es hier wirklich mit einer Nei¬
gungsheirat zu tun haben.'

Ich müßte nun von der Kronprinzessin erzählen. Das
wird mir schwer. Ich möchte nur sagen, daß man in ihre
Augen gesehen haben muß, um zu fühlen, welche zarte Seele
und welch feiner Mensch daraus sprach. Wenn ich an ernste
und tiefe Unterredungen zurückdenke, so freue ich mich heute
noch über diese schönen, unvergeßlichenStunden . AIS ich sie
einmal zu Tisch führte, war ich anfangs etwas besangen, aber
wir kamen bald in ein ernstes Gespräch über Literatur und
Kunst, so daß jede Scheu und jedes Fremdsein verloren
ging. Wir saßen, wie eS bei ihnen üblich war , an runden
Tischen; e» war eine größere Gesellschaft. Einige Prinzen
und Husarenofstziere waren anwesend, von denen mir noch
besonders der frische und sympathische Prinz Friedrich Karl,
der als Flieger im Westen auf feindlichem Boden tödlich ab¬
stürzte, vor Augen steht."_

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4. Juni . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung

mit der Mitteilung , daß es den vereinigten Bemühungen von
Regierung und Reichstag gelungen fei, den von Korfanty-
Banden -sestgenommenen ReichStaasabgeordneten Dr . Hart¬
mann sreizubekommen. (Beifall .) Diejenigen, die seine Fest¬
nahme veranlaßt haben, würden hoffentlich zur Verantwor¬
tung gezogen werden.

Das deutsch-britische Abkommen über die Entschädigung
deutscher Gläubiger bei der Rückgabe beschlagnahmtenEigen¬
tums wird in allen drei Lesungen debattelos angenommen.

Der Gesetzentwurf, durch den die Geltungsdauer de»
Kapitalfluchtgesetzesbis zum 30 Juni 1922 verlängert wer¬
den soll, wird dem 10. Ausschuß überwiesen.

Zur Fortsetzung der Aussprache über da»
Regierungsprogramm

ist von den Kommunisten ein Antrag eingegangen, der der
„arbeiterfeindlichen Regierung " tiefstes Mißtrauen ausdrückt
und den schärfsten Kampf ansagt. — Die Deutschnationalen
beantragen namentliche Abstimmung über das Mißtrauens¬
votum. — Die Unabhängigen dehnen ihren Antrag auf Auf¬
hebung der Sondergertchte auch auf die württembergischen
Sondergerichte aus.

Abg. v. Gräfe (DN ) : Alle Parteien müssen von der
Regierung eine klare Antwort auf die Frage verlangen, ob
sie tatsächlich zur Liquidation deS deutschen Nationalvermögen»
schreiten will. (Sehr richtig, rechts ) Dieses Kabinett steht da
als Zwangsvollstrecker der Entente beim Angriff auf da»
deutsche Nationalvermögen und auf die deutsche Freiheit.
Wir kämpfen gegen keine Persönlichkeiten, sondern gegen doS
System : die immer stärker auftretende Vorherrschaft deS
Judentums . Im Kabinett ist diese Vorherrschaft sehr deut¬
lich bemerkbar. (Beifall recht», Unruhe links.) Wir versagen
unser Vertrauen einer Regierung , die nur die Unterzeichnung
de» Ultimatums ermöglicht hat. Gegen eine solche Regierung
gibt eS nur Kampf und wieder Kampf. Die Regierungs¬
parteien haben offenbar keine Formel für ein Vertrauens¬
votum gefunden. Wer unseren Antrag ablehnt, bekundet
dieser Regierung noch ein Verstauen , das sie niemals recht-
fertigen kann. (Beifall rechts, Rufe links.)

Abg. Müller -Franken (Soz .) : Herrn GräfcS Rede war
der Gipfel der Geschmacklosigkeit. Zur Judensrage genügt



der Hinweis auf : en Brief des deutschnationalen Parteioor-
sitzenden Hergt, in dem er sagt, die jüdischen Parteimitglieder
wollten größere Opferwilligkeit zeigen. (Hört ! links.) Wenn
der ganze Mühlengang aufgeboten wird, so wird sich kein
Jude finden, der frecher auftritr als Herr v. Gräfe heute mit
seiner Rede. (Lebh. Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)
Die Selbstschutzorganisationen müssen schleunigst aufgelöst
werden ; sonst könnte das Proletariat auf die Idee kommen,
ähnliche Organisationen zu gründen. Der Monarchismus ist
ein Ideal von vorgestern (Widerspruch rechts), aber der So¬
zialismus gehört der Zukunft. An das Steuer gehören nur
solche, die einen klaren Kurs fahren.

Abg. Cri spien (U S .) empfiehlt nochmals den Antrag
seiner Partei gegen die Sondergerichte und für die Amnestie,

olemtstert gegen die bayerische Orgesch und verlangt gegen
e das Einschreiten der Sondergertchte. Er fordert energische

Inangriffnahme der Sozialisierung , die auch auf die Land¬
wirtschaft ausgedehnt werden müsse. Leider hätten die RechtS-
sozialisten hier versagt. Abg. Dr . Külz (D . d. P .) : Jede
Wirtschafts- und Steuerpolitik werden wir ablehnen, die die
LebenSnotivendigkeiten unserer Wirtschaft und produktiven
Kräfte der Nation Niederhalten würde. Zwangswirtschaft,
Typisierung , Sozialisierung find Experimente, die jetzt nicht
gemacht werden können. Wir brauchen eine starke demokra¬
tische Bundesgenoffenschaft in der Regierung . Darum wollen
wir den Beitritt der Deutschen VolkLpartei, ohne deshalb auf
die Mitarbeit der Sozialdemokratie verzichten zu wollen. Abg.
Dr . Geyer (Komm .) greift die Sondergerichte an und for¬
dert die Begnadigung ihrer Opfer.

Doch noch ein Vertrauensvotum.
Berlin , 4. Juni In der letzten ReichstagS'itzung ist es

doch noch zu einem Vertrauensvotum gekommen.
Von den Regierungsparteien ist ein Antrag eingegangen:

Der Reichstag erklärt sich damit einverstanden, daß die Re»
gierung alles daran setze, um die übernommenen Verpflicht¬
ungen gegenüber den Alliierten zu erfüllen. — Der Reichstag
billigt die Erklärung der Retchsregierung über Oberschlesien.

Bei den diesbezüglichen Verhandlungen ergibt es sich,
daß in namentlicher Abstimmung das Mißtrauensvotum der
Deutschnationalen mit 26l gegen 77 Stimmen der Deutsch¬
nationalen und Kommunisten abgelehnt wird.

Der erste Absatz des Antrags der Regierungsparteien
(Vertrauensvotum ) wird in namentlicher Abstimmung mit
213 gegen 77 Stimmen der Deutschnationalen und Kommu¬
nisten bei 48 Stimmenthaltungen der Deutsch: :: Volkspartei
angenommen.

Der Antrag über Oberschlesten wird in einfacher Ab¬
stimmung gegen die Stimmen der Kommunisten, Unabhäng-
igen und Deutschnationalen angenommen.

Präsident Löbe erklärt, damit sei der Antrag der Regie¬
rungsparteien in seiner Gesamtheit angenommen und nach
seiner Ansicht erledigt.

Die Anträge der Kommunisten und Unabhängigen für
Erlaß einer Amnestie werden gegen die Antragsteller abgelehnt.

Der Antrag der Sozialdemokraten auf Nachprüfung der
SondergerichtSurteile wird gegen Deutschnationale, Volkspartei
und Demokraten angenommen . Die Anträge auf Aufhebung
der Sondergertchte werden gegen die drei sozialdemokratischen
Parteien abgelehnt.

Nächste Sitzung : 14. Juni , 2 Uhr nachm. : Kleine Vor¬
lagen. Schluß ' /,6 Uhr._
Günstige Aufnahme des deutsche« Regiernugsprogramms

in England.
London, 4. Juni . Die Programmrede des Reichskanz¬

lers , wie überhaupt alle bisherigen Aeußerungen WirthS
verfehlen ihre Wirkung nicht. Das zeigt sich deutlich in den
Kommentaren der Presse. Auch an den maßgeblichen Stellen
wird die Rede zweifellos das Vertrauen zu der Ehrlichkeit
der jetzigen Reichsregierung verstärken. Die Atmosphäre ist
gebessert, der praktischen Auswirkung stehen freilich beträchtliche
Hindernisse entgegen, deren lleberwindung Geduld erfordert.

Französische Stimmen zur Kanzlerrede.
Während England sich zurückhält, scheinen die Franzosen

von der Rede deS Reichskanzlers nicht so sehr befriedigt zu
sein. Das geht wenigstens aus den Aeußerungen der franz.
Presse hervor, von denen wir im Folgenden einen kleinen
Auszug geben wollen

Paris , 4. Juni . (Wolff.) Zur Rede des Reichskanzlers
Dr . Wirth schreibt der „TempS", obwohl in Deutschland eine
neue Regierung vorhanden sei, setze daS Reich, wie man aus
der Rede schließen könne, seine alte, seit dem Waffenstillstand
gewohnte Politik fort. Es gebe in den Punkten nach, in
denen Frankreich und England einer Meinung seien, und
es nehme den Kampf gegen Frankreich da auf, wo England
seine eigene Ansicht habe. Der „TempS" wendet sich auch
gegen die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Einfuhr,
insbesondere die Luxuseinfuhr , eingeschränkt werden müsse.
DaS sei nicht das Mittel , Frankreich an der Aufhebung der
Sanktionen im Rheinlands zu interessieren.

Auguste Gauvain gibt im „Journal deS DebatS" seiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß der Reichskanzler er¬
klärt habe, er verzichte auf Anleihen, um die Schulden Deutsch¬
lands zu bezahlen, und hege die berechtigte Hoffnung, die
vorgeschriebenen Zahlungen allein aus dem Ergebnis der
Steuern begleichen zu können.

JacqueS Bainville schreibt in der „Liberty , für drei
Wochen Unterwerfung verlange Deutschland ganz Oberschle-
fien, die Räumung Düffeldorfs, Duisburgs und RuhrortS
und die Aufhebung der Zollgrenze am Rhein ; warum ver¬
lange es nicht gleich auch die Zurückberufung der Besatzungs¬
truppen vom linken Rheinufer?

Der „Jntranstgeant " faßt sein Urteil über die Rede des
Reichskanzlersdahin zusammen : wirtschaftliche Verständigung
wohl, aber gefühlsmäßige Verständigung noch nicht.

Kleine politische Nachrichten.
Die Aufstandsbewegnng in der Sowjet -Ukraine.
Warschau, 4. Juni . Nach wie vor werden aus der

Sowjet -Ukraine Kämpfe mit wechselndem Erfolg aus ver¬
schiedenen Teilen deS Land« und längs dem Dnjepr bis
JekaierinoSlaw gemeldet. Die Aufständischen im Dnjepr
Gebiet sollen Verbindungen mit den Abteilungen von Machno
angeknüpft haben, der nach vorliegenden Berichten wieder

an die Spitze der Aufständischen im Gouvernement Jekateri-
noslaw getreten ist. In Podolien wurde die Stadt Umanj
erobert und die Garnison niedergemetzelt. Die Stadt konnte
von den roten Truppen erst nach dem Eintreffen von Ver¬
stärkungen zurückgewonnen werden. Um die Städte Balta,
Golta , Rybniza und Olgopol ist die Gegend wegen zahlreicher
Banden unsicher. Im Gouvernement Kiew wurden bei Bela-
Zerkow neu eingetroffene rote Truppen geschlagen. Süd¬
wärts von Kiew wurde die Stadt Tanew am Dnjepr längere
Zeit von Ataman Resch-tin besetzt gehalten, und auch Kiew
selbst ist Mitte Mat durch einen unerwarteten Vorstoß der
Aufständischen wieder bedroht worden, sodaß Militärbehörden
die Errichtung von Schützengräben in Kiew angeordnet hatten.
In letzter Zeit sind in den unruhigen Gebieten größere Ver¬
bände roter Truppen , darunter einige Regimenter mongolischer
Kavallerie, aus dem Osten von Rußland zusammengezogen
worden. Im Zusammenhang damit und mit dem Beginn
der Feldarbeiten scheint sich neuerdings eine Abnahme der
Aufstandsbewegung bemerkbar zu machen.

Lenin redet.
Reval , 4. Juni . In seiner Rede auf dem BolkSwirt-

schastssowjetkongreß erklärte Lenin, die Konzessionen an die
Bauern seien nötig Aewesen, damit die Großindustrie erstarke.
Die Konzessionen seien gemacht worden, um den Sozialismus
zu erhalten und die Gefahr der Wiederkehr der Kapitalisten
und Gutsbesitzer abzuwenden. Notwendig sei eine Diktatur
für die Lebensmittelversorgung. Mit dem Zentralverband
der Kooperative sei ein Vertrag geschloffen worden, wonach
alle Waren an die Kooperative geleitet werden.

A Boot -Bau in Spanien.
Karthagena , 5. Juni . Gestern wurde hier daS erste in Spa¬

nten gebaute U Boot vom Stapel gelaffen. Es ist 74 Meter
lang und verdrängt 313 Tonnen . Seine Geschwindigkeit auf
dem Wasser beträgt 16, unter dem Wasser 10 Meilen . Die
Bewaffnung besteht aus 4 Torpedolancierröhren und einem
76 mm Geschütz.

Die Regierungskrise in Oesterreich.
Die österreichische Bundesregierung , ein Koalitionskabi¬

nett aus Christlichsozialen und Sozialdemokraten unter christ¬
lichsozialer Führung , hat ihre Demission gegeben. Der An¬
laß war der Beschluß des steirischen Landtages , im Juli eine
Anschlußabstimmung durchzuführen. Die Entente hatte in
Wien erklären kaffen, daß sie jede Fortsetzung der Abstim¬
mungsbewegung als Herausforderung betrachte und von jeder
Kredtthilfe für Oesterreich absehsn werde, wenn diese Bewe¬
gung weiter von der österreichischen Regierung geduldet werde.
Da nun die Politik des Kabinetts Mayr auf dieser Krsdit-
aktion aufgebaut war und dieses Kabinett andererseits nicht
die Macht hat , die Anschlußbewegung in den Ländern ein¬
zudämmen, so mußte eS die Konsequenzen ziehen. Volks¬
wirtschaftlich ist die Regierungskrise gerade in diesem Moment
sehr unangenehm , da man schon mit der Vorarbeit für die
Begründung einer neuen Notenbank und einer neuen Wäh¬
rung , die sich auf die Kredithilfs gestützt hätten , begonnen
hatte. Die Drohung der Entente , die Kredithilfe adzusagen,
ist lächerlich, da gerade ohne diese Kredithilfe die Anschlutz-
frage in Oesterreich erst' recht akut wird ; denn ein selbstän¬
diges staatliches Dasein Deutsch-Oesterreichs, wie es von der
Entente gewünscht wird, ist ohne solche Hilfe ganz unmög¬
lich. Wenn also die Entente die lange versprochene Kredtt¬
hilfe verweigert, so entzieht sie ihrer eigenen Politik jede
Grundlage und gibt damit nur der von ihr so bekämpften
Anschlußbewegung erst das ausschlaggebendste Beweismate¬
rial . Der Rücktritt des Kabinetts Mayr bereitet somit der
Entente weit größere Verlegenheiten als den Oesterreichern.

Am 15. Juni tritt die Konferenz von Portorofe -zusam»
men und dort wird sich die Entente wohl endgültig ent¬
scheiden müssen. Kreditverweigerung und zugleich Verbot
des Anschlusses ist politisch «ine Unmöglichkeit. eS gibt nur
eins von beiden. Die Entente selbst besorgt dis beste An¬
schlußpropaganda.

Frankreich und England.
London, 4. Juni . Wie der „Daily Telegraph " berichtet,

nimmt der in der französischen Presse jetzt offen erörterte Ge¬
danke, die zwischen England und Frankreich bestehende En¬
tente durch ein festeres Bündnis zu ersetzen, die Londoner
amtlichen Kreisen in offizieller Weise in Anspruch. Selbst¬
verständlich bestehe in dieser Frage eine große Meinungsver¬
schiedenheit. Man sei aber allgemein der Ansicht, daß einem
derartigen Berteidigungsabkommen notwendigerweise der Ab¬
schluß eines allgemeinen AbkommmenS vorausgehen müsse
über alle Punkte, in denen die englische und die französische
Politik tatsächlich auseinandergingen wie z. B. im Osten.

England vor einem neuen Krieg.
London, 4. Juni . Daily Telegraph schreibt, Groß-

Britannien befinde sich unmittelbar vor einem neuen Kriege
im nahen Osten. Eine britische Flotte versammelte sich in
Malta , da alliierte Flotten - und Militärorganisationen zur
Unterstützung Griechenlands gegen die Nationalisten in Kletn-
asten erwartet werden.

Opposition gegen die Flottenpläne der Anion.
London, 4. Juni . Bei der Beratung des Flottenpro-

grammS, daS Ausgaben in Höhe vnn 500 Millionen Doll,
vorsieht, erklärte im Washingtoner Senat der republikanische
Senator Lenroot, daß es für Amerika endlich Zeit sei, zu
begreifen, daß ein Krieg zwischen Großbritannien und Ame¬
rika daS Ende der Zivilisation bedeute. England , das eilt
größeres und weitzerstreutes Gebiet besitze, benötige eine
größere Flotte . Er sehe keine Notwendigkeit für das Be¬
streben der Vereinigten Staaten unter den Weltflotten den
ersten Rang einzunehmen.

Gebildeter Pöbel.
Berlin , 5. Juni . Tiner Blättermeldung aus München

zufolge, wurde der sozialdemokratischebayerische Landtags¬
abgeordnete Rechtsanwalt Dr . Säger auf dem Heimweg nach
einem Vortrag , den er im republikanischen Reichsbund hielt,
hinterrücks überfallen u. mit schweren Stockschlägen mißhandelt.

Die Arbeitszeit der Beamten.
Berlin , 5. Juni . Der sozialpolitischeAusschuß deS vor¬

läufigen ReichSwtrtschastSrats stellte an die Reichsregierung
den Antrag , bei der bevorstehenden Neuregelung der Arbeits¬

zeit für Arbeiter und Angestellte nach ähnlichen Grundsätzen
die Arbeitszeit der Reichs-, Staats - und Kommunalbeamten
durch ein Gesetz zu regeln.

Die Polizeistunde tu Preußen.
Berlin , 5. Juni . Wie der preußische Pressedienst meldet,

hat unter dem 30. Mai der Minister des Innern an die
Regierungspräsidenten und än den Polizeipräsidenten von
Berlin einen Erlaß gerichtet, durch den die Poltzetschlußstunde
auf V-12 Uhr für die Sommermonate , also bis zum 1». Okt.
192l , festgesetzt wird.

Sozialiflerungsantrag.
Berlin . Die Gteßener Tagung des alten Bergarbeiter-

verbandS bekannte sich einstimmig zur Vollsozialisterung. Ei«
Antrag der Radikalen auf Einführung der Sechsstundenschicht
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Fortdauer der Sonderstellung Elsaß. Lothringen».
Berlin , 4. Juni . Straßburger Blätter melden aus Paris,

daß gestern die erwartete Konferenz zwischen den elsässtschen
Abgeordneten und Briand stattgefunven hat . Briand hat eS
abgelehnt, dem Wunsch nach Liquidation des Generalkommtffa-
riats zu entsprechen. Auch wurde die Aufhebung des mili¬
tärischen Ausnahmezustandes in Elsaß-Lothringen von der
französischenRegierung abgelehnt.

KyffhSuser. Feier . .
Frankenhausen/Kyffh.. 4. Juni . Am 19 Juni 1921 ver¬

anstaltet der Kyffhäuser-Bund der deutschen Landeskrieger¬
verbände am Kyffhäuser-Denkmal eine imposante Feier zur
Erinnerung an die 25jährige Wiederkehr des Tages der Ein¬
weihung. Das Kyffhäuser denkmal wurde von den deutschen
Kriegervereinen erbaut , zur Erinnerung an die Gründung
deS Reichs und an seinen Begründer , Kaiser Wilhelm l. Zu
der Feier hat der Ehrenpräsident deS Kyffhäuser-Bundes,
Generalfeldmarschall von Htndenburg sein Erscheinen zugesagt.

Die Auslieferung der Zeppeline.
Friedrichshofen, 6. Juni . In Erfüllung deS Ultimatums

wird Ende dieser Woche das in der hiesigen Werft liegende
Passagier-Luftschiff„Nordstern " an Frankreich ausgeliefert wer¬
den. Ueber die gleichfalls hier liegende „Bodensee" ist ein
endgültiger Beschluß noch nicht erfolgt.

Die Frage der Bekenntnisschule.
Dis S .-Z. teilt mit : Die erste Klippe, die der neuen Re¬

gierung droht, ist der Reichsschulgesetzentwurf. Bet der Haupt¬
bestimmung dieses Entwurfs neigt das Zentrum nach rechts,
die Sozialdemokratie und Demokratie aber ziehen nach links.
Der in Weimar durch Kompromiß zustandegekommene Artikel
176 der Reichsoerfaffung regelt diese Frage nur sehr ober¬
flächlich; von links kommt ein starker Druck gegen die Be¬
kenntnisschule; der deutsche Lehreroerein hat 200000 zu¬
gunsten der Popularisierung des SimultanschulgedankenS ge¬
stiftet. Nun sind allerdings zwischen Zentrum und Sozial¬
demokraten Verhandlungen bereits im Gange und der Vor¬
wärts hat auch vor einigen Tagen in einem sehr vorsichtig
gehaltenen Artikel darauf hingewiesen, daß dieser Gesetzent-
wurf in>der jetzigen Zeit gewiß nicht das wichtigste sei und
nicht als dringlich bezeichnet werden könne: die Deutschnationa-
len aber sind der Meinung , daß der Entwurf unter allen
Umständen dem Reichstag oorgelegt werden müsse, um den
religionsfeindlichen Ländern , wie z. B. Sachsen, es unmöglich
zn machen, eirier internen Regelung durch die Einführung
der bekenntnislosen Schule landesgesetzliche Sanktion zu geben.
Die Regierung wird von deutschnationaler Sette gefragt werden,
was sie zu tun gedenke, um die Regelung dieser wichtigen
Frage durch den Reichstag herbeizusühren.

Oberschlesten.
Kommen sie endlich auch hintereinander?

Berlin , 4 Juni . Wie die „Vosstsche Zeitung " aus Oppeln
meldet, ist eS in Kattowitz zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Polen und Franzosen gekommen. Ein von Franzosen
geleiteter Lebensmitteltransport für die Kattowitzer Besatzung
wurde von Insurgenten an der Stadtgrenze aufgehalten.
Es kam zu einem Gefecht, in dessen Verlauf die Franzosen
die poln. Straßenbarrikade stürmten, die Insurgenten ver¬
folgten und daS polnische Standquartier in Bogutschütz auS-
hoben. Etwa 20 Insurgenten wurden gefangen. Die Fran¬
zosen nahmen eine Säuberungsaktion zwischen Kattowitz und
Bogutschütz vor. Auch hiebet kam es zu lebhaften Feuerge¬
fechten zwischen den Franzosen und den Insurgenten.

In Beuthen sind die polnischen Insurgenten tief m das
Weichbild der Stadt eingedrungen und haben viele Geschäfte
geplündert . DaS in der Stadt anwesende französische Militär
ist gegen die Plünderer nicht eingeschritten. In Tarnowitz
hat der französische General de BranteS den Bahnhof den
Polen übergeben. ^ , -

Oppeln 6. Juni . Die Kampfhandlungen an der von
den Aufständischen gehaltenen Linie in den Kreisen von Groß
strelitz und Kosel sind zum Stillstand gekommen. Die von
den ^ nsuraenten gehaltene Linie in diesen Kreisen geht von
Kosel Oderhafen über Klodnitz, Kandrzin . Slawentzitz-Ferdi-
nandsbof -Kaltnow. Im Kreis Ratibor wurde ron den In¬
surgenten eine Schiffsbrücke in Brand gesteckt: sonst ist die
Lage unverändert . _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 6. Juni 1921.

* Bestattung. Mit dem am Samstag nachmittag im
Alter von 63 Jahren zu Grabe getragenen Karl Lehre,
Rosenwirt, ist ein gut Stück Alt-Nagold dahingsgangen. Sei¬
nem Ruf und seiner Beliebtheit in den weitesten Krersen un-
lerer Stadt entsprechend war auch das zahlreiche Trauerge-
olqe, das ihn zu seiner letzten Ruhe b-Mtete Da es aus¬

drücklicher Wunsch des Verewigten war , daß auf dem Friedhof
keine Rede gehalten werden sollte, war die Feier kurz und
aebaltvoll . Nach einem vom Ver. Lieder- und Sängerkcariz
vorgetragenen Choral , sprach der Geistliche, Dekan Otto , ern
Gebet daS von einem zweiten weihevollen Choral unter¬
brochen wurde. Nachrufe widmeten Stadtschultheiß Maier
als Vorsitzender deS Gemeinderats , dem der Verstorbene in
gerechter und unparteiischer Tätigkeit angehört hatte, sodann
StudtenratWeinbrennsr im Auftrag der Demokratischen Partei,
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der däS Pflichtgefühl und den weichen Kern in der vielleicht
manchmal rauhen Schale des Verblichenen hervorhob . Als
Vertreter des WirtSvereinS legte Traubenwirt Dürr einen
Kranz nieder . Endlich gab Präzeptor Wieland in ehrenden
Worten dem Schmerz deS Ver . Lieder - und Sängerkranzes,
dem der Tote ein eifriger Anhänger u . Gönner war , Ausdruck

* Vorlegung der Steuerkarten . Bei der Reichsein,
kommensteuer für 1920 ist der Steuerpflicht mir dem Kleben
von Marken nicht genügt . Jeder St -uerzah er hat vielmehr
die Pflicht , seine Steuerkarte bei der zuständigen Steuerkasse
nach erfolgter Veranlagung vorzulegen , damit die geklebten
Marken auf seine Steuerschuld in Zahlung genommen werden.
Da mit dem Beginn der Veranlagung mit einem starken
Andrang bei den Steuerkafsen zu rechnen ist, empfiehlt es
sich die Abrechnung der Marken möglichst schon jetzt vor-
zrmehmen , auch wenn die vorläufige Veranlagung noch nicht

" ^ Kewinnung tuberkelbazillenfretrr Milch . Zur Frage der Aus-
icbetduna van Tuberkelbazillenmit der Milch gibt Seheimrat v. Oster-
Saa-Stuttgart in der Zeitschrift für Fleisch- und Milchhyziene folgende
Anturort Ueber die Frage des Tuberkelbazillengrhalts reagierender und
nicht--agierender Kühe habe ich umfangreichere Versuche angestellt.
Hiernach werden Tuderkeibazillen von Kühen mit offener Tuberkulose,
insbesondere von solchen mit Euterluberkulose, ausgrschleden. Die
offene Tuberkulose ilt durch kltnisch-bakteriologische Untersuchungen
nachweisbar. Tiere, die uur reagieren, scheiden keine Tuberdelbazlllen
mit rer Milch aus . Anderseits kommen Fälle vor, in denen Tiere aus
Tuberkullneinsvritzungnicht reagieren, trotzdem daß sie mit offener Tu.
derkulose behaftet sind. Darunter können sich, wie ich nachgewiesen
habe, auch Ttere mit Euterluberkulosebefinden. Es entspricht dies der
Tatsache, baß ein Teil der Rinder mit vorgeschrittener Tuberkulose auf
Tuberkulin keine Reaktion zctgt. Mithin können nichtreagierende
Tiere ausnahmsweise tuberkelbozillenhaltigeMilch liefern wenn man
sich nur auf das Ergebnis der Tuberkulinreaktion verläßt und die kli.
nische Untersuchung vrruachläffigt Zur Gewinnung tuberkelbazillen-
srcler Mich ist somit die regelmäßige sorgsame klinische Untersuchung
der milchiiesernden Tiere notwendig. Die Milch von Tieren, die kli¬
nisch frei von offener Tuberkulose befunden werden, kann im rohen Zu-
iand an Säuglinge verabreicht werden, vorausgesetzt, daß andere Krank-
eitserreger ausgeschlossen werde» kö rnen.

Der Tarifkampf um den Lehrvertrag . Durch die Tagespreis:
ging ein Artikel „Lehrlingsverhältms und Tarifvertrag - , in dem
es hieß: „Der Regierungspräsident in Münster hatte in einer viel¬
beachteten, sachlich durchaus zutreffenden Entscheidung erklärt, daß
Tarifverträge sich auf Lehrlingsverhältnisse nicht erstrecken dürfen,
weil Lehrverträge keine Arbeitsverträge seien. Auf Anfrage des
Verbandes der Kolonialwaren- und Lebensmittelhändler , Berlin,
gab der Reichsarbeitsmmister seine Meinung dahin kund, daß der
Lehrvertrag ein Arbeitsvertrag sei, und daß Tarifverträge Lehr¬
verträge abändern könnten. Die endgültige Klärung der Frage
müßte aber der in Aussicht stehenden gesetzlichen Regelung des
Lehrlingswesens überlassen bleiben." D.-r Reichsverband des deut¬
schen Handwerks bemerkt hierzu : „Es handelt sich um eine unver¬
bindliche Meinungsäußerung des Reichsarbeitsministers . Der Lehr¬
vertrag ist kein Arbeitsvertrag , das sagt fein Name, und er ist in
der Gewerbeordnung durch zwingende Vorschriften geregelt. Durch
Tarifvertrag sind diese Vorschriften nicht abdingbar , weil der Lehr¬
ling nicht Tarifangehöriger sein kann, da er minderjährig ilt und
nicht er, sondern sein Gewalthaber , den Lehrvertrag abschließt,
und weil die Vorschriften der Gewerbeordnung zwingend sind. Die
Meinung des Reichsarbeitsministers ist aber auch darum unmaß¬
geblich, weil das Lehrlingswesen nicht mehr im Reichsarbeits-
ministertum sondern im ReichswirtschaftSministerinmbearbeitet wird ."

17. Preußisch -Süddeutsche Klaffenlotterie , s . (Hauptmasse)
18. Ziehungstag. (3l . Mai 192t.) Auf Württemberggefallene Gewinne:
5000 aus Nr . 173188 3000 ^ aus Nr . 50583, 187428, 188176.
212228, 228227. 237567. lOVÔ k auf Nr . 18 618, 30734. 60320,
173800 . 183536, 18688t , 187262. 199 89 t. 205136, 218707. 500
auf Nr . 20 643 30709 , 31937 , 64 641 17215t , 173 817. 175447,
175586. 175613, 177090, 178 135,-178467, 179851. 184342. 187309.
189 451. 19S666. 201608 . 2135. 2286 2234 . 237 603. Außerdem
227 Gewinne zu 390 (Ohne Gewähr). 19 Ziehungstag. I. Juni.
3000 .̂ ausNr.100 900.107819.174 432,175 962,178027,178 396,186812
210 868, 211 913, 828190. 10V0 auf Nr . 31 005. 60 309, 1078 )8.
175 244, 186 760, 187 168, 187 891, 183 637. 189 875, I9SS44.
20074S, 223006 , 228071 , 237 586. 500 ^6 auf Nr . 306 )2, 62 917,
16800t , 174635, 174637. 175998, 176 289. 176993, 177 484, 178800,
178639, 186039. 187 646, 189651, 212 254, 2 .8695. 233020.
Außerdem 223 Gewinne zu 390 -4t. (Ohne Gewähr.)

L Abgestürzt . Walddorf , 5. Juni . Nachdem erst vor
ein paar Wochen ein Radfahrer von hier an der Steige nach
Altensteig abgestürzt ist und einige leichtere Verletzungen da¬
vontrug , ist am gestrigen SamStag ein Arbeiter von hier , der
nach Altensteig ins Geschäft fahren wollte , ebenfalls an der
unteren Steige am Waldausgang abgestürzt und hat Verletz¬
ungen an Kopf und Schulter davongetragen . An seinem
Fahrrad wurde da § vordere Rad total zertrümmert . Einer¬
seits dürften die Radler an dieser gefährlichen Stelle etwas
vorsichtiger sein, andererseits aber : Könnte hier nicht Abhilfe
geschaffen werden ?, wo doch auf dieser Straße so viele Lang-
holzfuhrwerke fahren , die jedenfalls auch dankbar wären , wenn
die Kurve hier einen weiteren Bogen machen würde . Vor
Jahren schon ist hier ein Radler , dessen Bremse versagte , an der¬
selben Stelle um 's Leben gekommen , bezw. an den durch Ab¬
sturz erlittenen Verletzungen im Spital in Altensteig gestorben.

Württemberg.
„ cv Horb , 4 . Juni . Am Sonntag den

^ hier erne Konferenz der ZentrumSgemeinde-
räte des ^ ^ " söw" i^ cerse8 statt , die sich mit der Frage der
kommutmlpo tti chen Entw cklung in Württemberg bMäfligen

wird Minister Graf halten
. e* ÄIrkvörükHr ükr § üugenbrkHe!. Stuttgart . Vom 15. 3uu1

ab sollen in Stuttgart wieder Kleinbrote in jeder Form vor allem
Laugenbretz-l zugeiaffen werden. Es hat sich gezeigt Aß die unA
schiedttche Behandlung von Welzen- nnd anderen Kleinbrolen nickt
aufrecht zu erhalten ist. zumal in anderen Reichsteilen das Verbot
LlnAGebäcke nicht durchgeführt wird. Der Unterschied in dir Be
schaffenheit von tzausbrot und Kleingebäck wird sowieso mehr mr-
finden , da nächstdem eine Mehlmischungmit60 - 65Proz Weizen-

zur Verarbeitung kommt und eine BrolquaMät er-
"tcht wird, d e der Friedens;-« vor dem Kriege nicht nachsteh, ^
dk" neuen Kleinbroten wird der Hauptwert auf die Markenpflickt
wkd so W °L»U des Preises gelegt. Eine Bretzel zu 50 Gramm
Z? L20 Pfg . kosten, auf -me Brotmarke von 1000 Gramm werden
k, Eßel » abgegeben. Die Mshloersorgung der Stadt Stuttgart ist
f ü Funi und Jul ! absolut stchergestellt. ^ '
in . französische Regierung. Stuttgart, s. Juni.
Me Vereinigung ehemaliger württ. Kriegsgefangener hat an

^ -wzösische Staatsregierung in Paris , zu Händen des
ü B/tand ein Schreiben gerichtet, in dem sie für die
.Aschen  Strafgefangenen in Avignon etntritt. Weiter

L ^ ^ französische Regierung, im Hin-
Dim auf die Verhandlungen gegen deutsche„Kriegsverbre¬

cher" in Leipzig , den Kriegsverbrechern im eigenen Lager
nicht den Mantel der Immunität umzuhängen , sondern die
Schuldigen zur Rechnung zu ziehen.

r Zur Sicherstellung der Ortsvorstehtzr . Stuttgart , 4.
Juni . Ein vom Ministerium des Innern ausgearbeiteter
Entwurf eines Gesetzes betr . Sicherung der auf Zeit gewählten
OrtSoorsteher ist dem Verein württ . Körperschaftsbeamten zur
Aeußerung vertraulich zugegangen.

r Die Milchversorgung . Stuttgart , 3. Juni . Die Milchver¬
sorgung Stuttgart G. m. b. H. hat mit insgesamt 202 Gemeinden
Verträge über die Lieferung von etwa 50 000 Liter Milch zu den
Vertragspreisen abgeschlossen. Die Vollmilchanlieferung ist damit
sichergestellt.

r Württ . Nolariatsverein . Stuttgart , 4. Juni . Kürzlich hielt
der Württ . Notariatsverein unter zahlreicher Beteiligung seine Mit¬
gliederversammlung. Es wurden dabei allerlei Berufs - und fach¬
wissenschaftliche Fragen behandelt, so dasJugendamtsgesetz und die
Reform der Zivilprozeßordnung.

r Verbandstag . Stuttgart , 3. Juni . Am Montag fand hier
der 14. Verbandstag des Landesverbands selbständiger Decorateure,
Sattler und Tapeziere von Württemberg und Hohenzollern E. V.
statt. Vormittags ging ihm eineGesamtlandesausschußsitzung voraus,
in der interne Angelegenheiten erledigt wurden. Im Mittelpunkt
der Tagung stand ein Bortrag von Handwerkskammersekretär
Dr . Gerhard -Stuttgart über die Neuorganisation im Handwerk
und die Lehrlingsfrage.

r Tödlicher Sturz . Neuenbürg , 5. Juni . Der 25 Jahre
alte Faffer Friede . Dohl stürzte von einem Kirschbaum und
zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er kurze Zeit darauf
verschied. Er hinterläßt eine Frau und zwei unmündige Kinder.

r Körperschaftsbeamtentagnng. Schramberg, 4 Juni.
Der Verein württ . KörperschaftSbeamter und die Bereinigung
württ . OrtSoorsteher halten hier am 8 — !0. Juli ihre LandeS-
verfammlung.

r Schloffermeiftertag . Saulgau , 4 , Juni . Der Schlosser¬
meisterverband Württembergs hielt hier feinen 10. Verbands¬
tag ad . Die Mitgliederzahl deS Verbands beträgt 764.
Kammerassessor Neher behandelte die Neuregelung des Lehr-
lingswesenS und dis Neuorganisation des Handwerks.

r Ein verbrecherischer Aufchlag auf Herzog Albrecht.
Leutkirch, 4. Juni . Zu der bereits am SamStag gebrachten
kurzen Notiz erfahren wir noch folgendes : Generalfeidmar¬
schall Herzog Albrecht von Württemberg , der gegenwärtig auf
Schloß Zeil zu Besuch weilt , und Fürst Erich von Zeil wur¬
den am Mittwoch abend auf der Heimkehr von der Jagd im
Vogelherd (auf der Straße zwischen Treherz und Marstetlen ),
mährend sie auf das bereitstehende Auto zugehen wollten,
meuchlings vom Rücken her beschossen. Zu dem verbrecheri¬
schen Anschlag meldet der „Allgäuer Volksfreund " : Es war
kurz vor 9 Uhr abends , da kamen , von der Jagd zurückkeh¬
rend , Herzog Albrecht von Württemberg und Fürst Erich von
Zeil auf das Auto zu, das in der Nähe des Bauhofs auf der
Straße von Treherz nach Marstetten auf sie wartete , um sie
nach Schloß Zei ! zurückzubringen , In dem Auto saß Graf
Konstantin mit einem Chauffeur . Als Herzog Albrecht von
Württemberg und Fürst Erich von Zeil etwa noch 30 Meter
von dem Auto entfernt waren , blitzte plötzlich aus dem Walde
am Wege in unmittelbarer Nähe ein Schuß auf , der die
Beiden im Rücken traf . Sie gingen weiter bis zum Auto.
Hier erlitt Herzog Albrecht , der schwer von dem Schrotschuß
getroffen worden war . beim Einsteigen einen Schwächeanfall
und fiel zu Boden . Man hob ihn ins Auto , wo er auf der
Fahrt wieder zu sich kam. Fürst Erich wurde leicht verletzt
und kann außer Bett sein, während Herzog Albrecht das Belt
hüten muß Den Herzog trafen acht bis neun Schroikörner,
die zum Teil sehr Lief sitzen, während Fürst Erich von einem
getroffen wurde . Der dicke Lodenmantel , den der Herzog trug,
hielt die Schrotkörner wesentlich auf , sonst wäre die Verletzung
noch schnrrrer geworden . - Wie wir aus Schloß Zeil er¬
fahren . ist das Befinden des Herzogs zufriedenstellend . Ucber
den Täter hat man keinen Anhaltspunkt . Auch die Verwen¬
dung eines PolzeihundeS brachte kein Licht in die Angelegenheit.

Schloß Zeil , 5. Juni . Das Befinden Herzog AlbrechtS
ist zufriedenstellend . Der Herzog hat am SamStag einige
Stunden das Bett verlassen . Herzog Wilhelm zu Württem¬
berg weilte schon am Donnerstag , von Friedrichshofen kom¬
mend , am Krankenlager . Feststellungen darüber , wie tief die
Schrotkörner in den Körper eingedrungen sind , konnten bis
jetzt noch nicht gemacht werden.

r Gefliigelausstellung . Göppingen , 3. Juni . Die Landes¬
verbandsausstellung der Geflügelvereine Württembergs findet im
Jahr 1922 hier statt. Dem Landesverband gehören 240 Vereine
mit 22 000 Mitgliedern an. Die Ausstellung wird deshalb überaus
reichhaltig werden.

r Amtsunterschlagung . Kleingartach , 4. Juni . Nach - .
dem Stadtschultheiß Rapp vom Amte zurückgetreten war,
übertrug der Gemeinderat dem 20jährigen Verwaltungslehr¬
ling Rettich  die Führung der amtlichen Geschäfte. Er
unterschlug Krankengelder usw . im Gesamtbetrag von etwa
5000

r Bodenschätze . Aus der Baar , 4 . Juni . Beim Graben
von Baumlöchern stieß man in Unterbaldingen auf Schiefer.
Eine fachmännische Untersuchung ergab ein größeres Lager
ölhaltigen Schiefers . Auch Erz wurde dabei gefunden.

Die Wünschelrute. Giengen a. Br. Der Wünschelruten¬
gänger Otto Edler von Gräve stellte hier verschiedene unter¬
irdische Wasseradern fest. Auf dem Heuhof nahm er eben¬
falls Experimente vor und gab in einer Tiefe von 18 und
21 Meter zwei Wasserläufe an , die zur Wasserversorgung
de§ Anwesens in aller Bäkde erschlossen werden fallen.

r Bon der Köln -Rottweiler Pulverfabrik . Rotlweil.
Die Köln -Rottweiler Aktiengesellschaft, vorm . Köln -Rottweiler
Pulverfabrik , hat ihre frühere Produktion auf Grund deS Frte-
densvertrags vollständig umstellen müssen . Die Gesellschaft
fabriziert jetzt u. a. Vulkanfiber , Fußbodenbelag und Textil¬
fasern und Kunstseide . Die Generalversammlung setzte die
Dividende auf 16 Proz . fest und beschloß die Erhöhung deS
Grundkapitals um 34 Millionen auf 100 Millionen Mark.

r Otterngefahr . Buchau , 5 . Juni Frau KreSzentia
Denzel wurde von einer Kreuzotter gebissen. Da ärztliche
Hilfe bald zur Stelle war , ist die Gebissene außer Lebensgefahr.

«

Semäldediebe.
Mannheim , 4 . Juni . Drei bewaffnete Männer drangen

in der letzten Nacht m die Gemäldegalerie deS Mannheimer
Schlaffes ein . Den Wächter hielten sie mit vorgehaltenem
Revolver in Schach und raubten darauf Gemälde im Werte
von 500 000 -^1. Es befinden sich darunter Bilder von Adrian,
Oftede , Johann Heinrich Fischbein und Christian Georg Schütz.

Zwei der Räuber sprachen, gebrochen deutsch. TS gelang der
Bande , durch den Schloßgarten zu entkommen.

r Derbandstagung Deutscher Haussrauen -Vereine . Aus
Baden , 8. Juni . In letzter Woche waren 130 Abgesandte der
Hausfrauenvereine Deutschlands zur 4. Generalversammlung ihre-
Verbands in Heidelberg versammelt. Dabei wurde über die Aus¬
bildung für den Beruf der Hausfrau in den Schulen und im Hau«
verhandelt , ferner über die statistische Erfassung der Hausfrauen,
das Ernährungswesen , die Gestaltung der Verbraucherkammer u. a.

r Blühende Schweinezucht . Aus der Pfalz , 3. Juni.
Wenn die Schweinerei so weiter geht , so darf man mit Recht
in der Pfalz die Erwartung hegen , daß die pfälzische Schweine¬
zucht, die vor dem Kriege in hoher Blüte stand , bald wie¬
der den Vorkriegsstand erreicht haben wird . Waren noch
Anfang Dezember des ersten KriegsjahreS über 190 000
Schweine vorhanden , so verminderte sich diese Zahl während
des Krieges um rund 60°/». In den beiden ersten Friedens-
jahren hat sich die Zucht wieder gehoben und dürfte z. Zt.
80°/» deS Standes vom Dezember 1914 erreicht haben.

Vermischtes.
— Streiflichter zur Alkoholfrage . In den Handels¬

vertrag . der zwischen Räte Rußland und Großbritannien ab-
geschlofftzn worden ist, wurde eine Bestimmung ausgenommen,
wonach sich England verpflichtet , keine geistigen Getränke in
Rußland einzuführen . — In der französischen Kammer hat
sich unter dem Vorsitz deS früheren Ministers Herrtot eine
antialkoholtsche Gruppe von 60 Abgeordneten gebildet . Auch
die nationale Vereinigung der Bürgermeister von Frankreich
fordert energischen Kampf gegen den AlkoholiSmuS ; über¬
stiegen doch die Ausgaben für alkoholische Getränke im Jahr
1920 13 Milliarden Franken.

— Französische Lastflottenpläne. Paul Benazet hat in
der fronz . Kammer eine Vorlage eingebracht , die die Schaf¬
fung und Unterhaltung einer mächtigen Luftflotte fordert.
Die ins Auge gefaßte Einrichtung wlirde eS ermöglichen,
Postverbindung und Reiseverkehr zwischen Frankreich und
seinen Kolonien aufs rascheste herzustellen.

— Der zehnte deutsche Pazifistenkongreß wird Anfang
Oktober abgehaltcn werden . Für die Behandlung soll das Ge¬
samtthema „Der Wiederaufbau Europas " den Rahmen geben.

— Forderungen der Erben der „Lnsitania"-Opfer.
Nach der „Chicago Tribüne " haben die Erben der bet der
Torpedierung der „Lusitania " ums Leben gekommenen Per¬
sonen beschlossen, die Bundesregierung zu veranlassen , daß
sie in Berlin Schritte unternehme , uin die Bezahlung der
Schuldsumme zu erreichen , die sich auf mehrere Millionen
Dollars beläuft . Die Interessenten verlangen für ihre For¬
derungen die Priorität und den Verkauf der noch in Sequester
stehenden deutschen Schiffe in den Vereinigten Staaten.

— Petroleumförderung im Grubenbau. Eine neue
Art der Erdölgewinnung ist neuerdings bet unseren inländi¬
schen Erdöiqnellen eingeführt worden . Während man früher
Bohrlöcher vortrieb und das Oel daraus mit Bohrlochpumpen
herausholte , ist man seit einiger Zeit zu einer bergmänni¬
schen Förderung ähnlich wie beim Gewinnen der Steinkohlen
und Erze übergegangen . ES werden tiefe Schächte von 4 m
Durchmesser abgeteuft und non diesen aus unter Tage seit¬
lich Strecken aufgefahren . In diesen Strecken sickert das Oel
hervor , wird in Gruben gesammelt , in abgedeckten Tonrtnnen
zum Schacht geleitet und mit Pumpen zutage gefördert . Die
Kosten der neuen GewinnungSart sind ohne Zweifel höher

j als bei dem Bohrlochverfahren , dafür ist dis Lebensdauer der
Anlage länger und die Förderung sehr -gesteigert.

Handels , and Marktberichte.
r- Viehmarkt . Oehringen , 4. Juni . Zugetrieben waren dem

Markt : 60 Kühe, 38 Kalbinnen, 9 Ochsen, 3 Farren und 68 Stück
Jungvieh . Der Handel war schleppend. Preis für Kühe 7500 bis
10 0)0 für Kalbinnen 7000—8500 Zur Prämierung auf
dem Zuchiviehmarkt wurden außerdem 31 Stück zugetrieben : 14
trächtige Kalbinnen, 19 Jungrinder und 14 Farren.

kr Schweinemarkt . Ellwangen , 4 . Juni . Dem Schweine¬
markt waren 140 Stück Saugschweine und 5 Läufer zuge¬
führt . Bei mittelmäßigem Handel kosteten Saugschweine das
Paar 600 - 900 Läufer das Paar 1100 - 1200

r Schweinemarkt . Ulm , 5. Juni . Zufuhr 12 Läufer
und 345 Mtlchschwetne Preise für Milchschweine 350 —450
Mark , für Läufer 600 —1000 Mark p. Stück . Handel lebhaft.

Büchertifch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Z ais er , Nagold Bestellungen entgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt)

Rudolf von Koschiitzki. Die Quelle der Kraft. Um
den Acker und um die Pflanzen , Tiere und Menschen , die er
ernährt , handelt sich'S. Die Hoffnung , daß sich „in dem
grauen Meer der Großstadt eine Gasse öffnen
möge , in das gölobteLand eines natürlicheren
Lebens" — die hat auch dieses wahrhaft köstliche Büchlein
geboren . ES zeigt die Landarbeit als die wichtigste Ange¬
legenheit eines gesitteten Volkes , an der jeder  irgendwie
Anteil nehmen sollte . Preis 7.20.

Letzte Drahtnachrichten.
Eröffnungssitzungder Völkerbunds-Bereinigung.

Genf , 6. Juni . Gestern abend hielt der Generalrat deS
Verbands der Völkerbundsoereinigung die Eröffnungssitzung
ab . Gustav Ador wurde zum Präsidenten deS Kongresses
ernannt . Ferner wurden 8 Vizepräsidenten aus Vertretern ver¬
schiedener Länder gewählt . Der Rat beschloß die Schaffung
der Stelle eines ständigen Generalsekretärs . Das Bureau
deS GeneralratS wurde beauftragt , eine ständige Kommission
für die Weltpropaganda einzusetzen.

Großes Anwetter in der Gegend von Arnsberg.
Dortmund , 8. Juni . Gestern abend sind in einem großen

Teil des Industriegebiets und der landwirtschaftlichen Bezirke
von Arnsberg schwere Unwetter , verbunden mit Hagel und
schweren Wolkenbrüchen niedergegangen . Der Schaden an
Feldern und Wäldern ist ganz beträchtlich.

Verheerende Aeberschwemmung in Colorado.
Denver (Colorado ), 4. Juni . Im östlichen Tolorad«

wurde durch Ueberschwemmungen die Ernte weithin vernichtet.
Hunderte von Menschen wurden gezwungen , ihre Wohnstät-



ten zu verlassen . Bisher wurden vier Todesfälle gemeldet.
Der Schaden wird auf vier Millionen Dollar geschätzt.

Pueblo , 6 . Juni . Wie Agence HavaS meldet , drang das
Wasser 6 Fuß hoch in die GeschäftSteile der Stadt ein und
überschwemmte sie gänzlich ; bisher zählte man 130 Tote . Auf
der Straße steht man eine große Anzahl von Fahrzeugen
mit Ertrunkenen.

Zum Streik der englischen Baumwoll -Industrie.

London , 6. Juni . Infolge der ernsten Lage in der
Baumwoll -Industrie hat der Handelsminister die Vertreter
der beiden Parteien zu Verhandlungen einberufen . ES streiken
gegenwärtig in England 4 Millionen Arbeiter , darunter
1520000 Bergarbeiter nnd 600 000 Arbeiter die in den
Baumwollspinnereien beschäftigt sind.

Wohin treibt Angora?
London , 6 . Juni . Wie Reuter erfährt , nehmen die

Feindseligkeiten der Regierung von Angora zu . Ein eng¬
lisches Schiff , das in den Hasen einlaufen wollte , wurde an
der Einfahrt verhindert . Die Verhaftungen englischer Unter¬
tanen in der Stadt dauern an.

Achtstundentag in Argentinien.
Wie Agence Havas aus Buenos Aires meldet , wurde

dort durch Gesetz der Achtstundentag , eingeführt . Dick Regie¬
rung beabsichtigt Eisenwaren zu kaufen , die durch die Wort¬
schätze des Landes gedeckt werden sollen.

Letzte Kurz-Meldurigeu.
Aus Mergentheim wird berichtet , die Meldung , wonach

der Reichspräsident . seinen Urlaub in Mergentheim abbrechen
und nach Berlin ^ urückkehren werde , ist unrichtig . Die zeit¬
weise aufgetretenen politischen Schwierigkeiten , die den Anlaß
zur Rückkehr hätten geben können , scheinen beseitigt zu sein.

Achill Fournier , Generaldirektor der Waffenfabrik von
Schneider Creusot , wurde an einem Bahnübergang mit seinem
Automobil vom Expreßzug erfaßt und mit seinem Chauffeur
getötet.

Wie das „B . T ." au « Heidelberg meldet , sind dort bei
Brunnenarbeiten 7 Arbeiter betäubt worden , von denen vier
dem Erstickungstod verfallen sind.

Zwischen der Regierungskommission für daS Saargebiet
und der Reichsregierung sind in Berlin Vereinbarungen
über Ausdehnung der Versorgungsgesetze auf das Saarge¬
biet u . a. getroffen worden.

Im 4. KriegSbeschuIdtgtenprozeß ist der U Bootkomman¬
dant Kapitänleutnant Neumann vom Reichsgericht von der
Anklage , schuldhast das Lazarettschiff „Dovercastle " versenkt
zu haben , sreigesprochen worden.

Der Reichsaußenminister Dr . Rosen hat sich zur Erledig¬
ung seiner Papiere nach dem Haag , wo er Gesandter war,
begeben.

In der Klage des Cottaschen Verlags gegen den frühe¬
ren Kaiser hat das Kammergericht die Veröffentlichung eines

Briefes Wilhelm H. und zweier Briefe Kaiser Friedrichs für
zulässig erklärt , im übrigen aber das Verbot aufrechterhalten.

In Paris ist gestern der antibolschewistische national-
russische Kongreß zu einer auf etwa 5—6 Tage berechneten
Tagung zusammengetreten . Zweck des Kongresses ist eine
Einheitsfront gegen des Bolschewismus herzustellen.

„Jntranstgeant " erfährt , Lloyd George werde in seiner
Antwort auf die letzte Note Briands verlangen , daß die nächste
Tagung deS Obersten RatS angesichts ihrer Bedeutung in.
London und nicht in Boulogne statlfinde.

Beide Kammern des schwedischen Reichstags haben die
Regierungsvorlage betreffend Erhöhung der Jndustriezölle
abgelehnt.

Daily Telegraph meldet aus Tokio , daß I pan im Be¬
griff stehe, den Ver . Staaten das Kabel Pap Guan zu über¬
mitteln.

Aus Athen wird gemeldet , daß in Samsun und Trape-
zunt Christenmetzeleten größten Stils von den Türken ver¬
übt wurden.

Die Verhandlungen im englischen Streik werden trotz
Ablehnung deS Regierungsvorschlags durch die Bergarbeiter
weiter fortgeführt.

Durch Bombenwurf auf ein Militärauto wurde , wie man ans
Dublin meldet , etn Knabe getötet ; die Soldaten blieben unverletzt.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch
Verstärkte Gewitterneigung , sonst trocken und warm.

Amtliche Beksmvtvmchimg.
In Dornstetten OA . Freudenstadt ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen . 2596
Nagold , den 4. Juni 1921. Oberamt : Münz.

Oberamtssparkaffe Nagold.

Aufgebot.
Maria Schaible , led., vollj in Gültlingen hat die

Kraftloserklärung des auf ihren Namen ausgestellten , angeb¬
lich in Verlust geratenen Sparbuchs Nr . 10081 über ein
Guthaben von 544 28 ^ beantragt.

Der Inhaber wird aufgefordert , daS, Sparbuch inner»
halb eines Monats nach der Einrückung in dieses Blatt
bei uns vorzulegen , widrigenfalls die Urkunde für kraftlos
erklärt wird.

Nagold , den 4 . Juni 1921.
2590 Die Kaffenverwaltung : Killinger.

Haus -Verkauf.
Verkaufe mein im Nagoldtal gelegenes , 3 Minuten von

der Bahnstation entferntes

MW- and SkWiumIk-EkllWIie.
Ein Kauf kann jeden Tag mit mir ab¬

geschlossen werden.
Wo ? sagt die Geschäftsstelle d. Bl . 2577

^Vir erls88en , 8vlange Vorrat reicht.

rMMkillävIMere ksMüwerllL. K. Obi.
rückzahlbar ä 100

(ver klarer . 8tsat hat clie Kürg8chakt kür Kapital uncl ? in86n übernommen.
Stücke ru 500 .— 1000 —, 2000 .- , 5000 .—. 10000 —. 20OM .—) ü 98

S°I° llkllk vkllkede MzetlillellksdrillL.-K. Obi.
rückzahlbar ä 102 k 99 ' /-

8°I, Ke«krk8vbstt ll«8 8teiMkleüdeiMer>i8 VM lllllmir
Ol »l »K»lL0I»VIK

(unter 8ürg8chskt cker RütAemrverke ^ .-O. mit 100 dlill . Aktienkapital)

S°I» KM Kr Illäü8trie«erte Obi.
K 99

Bet unS sind eingetroffen:

»

M
rA

5°i° klAswerb 8ilvb8v« Vbkirmgen«bl.
rückzahlbar ä 102

S°I« ksIi«Mv kollllMerg Obl.
rückzahlbar ä 103

0°>« Varr-Let. Ser KM Kr l'vxtilmSMrie

Ä 99 V,

Ä 98 '/,

Ä 195

Die Käse werden jedermann in beliebigen Quantitäten
zu den vorgeschriebenen Höchstpreisen abgegeben . 2591

«Sc ^ iltinilel.

MO«Mel« nliklleW« M «Wllt»ch.
86fcm breit , erstklassig, fast unverwüstlich p . Mtr . nur 9.50,
Versand direkt an Private von 10 Meter an.

Nichtgefallendes nehme gerne zurück, daher keine Muster¬
sendung . 2592

Kers-sdgrschSst Iss . Witt, Weide« 3S5 Vderpsalj.

Ssnttkoninisrirlils bicu - b
weil L Os.

n o rr 8 s . n.

2558  k ' ernspreelier Xn . 78 unä 139.

k.«s. - k.k.
llkttle sdevü 8 M ß

LukämmevkiiiiN !. Mer.

Eine Partie eschene

LevsenkWe
(In . Wagnerwcrrej

hat im Auftrag billig zu ver¬
kaufen 2584

K. kderdsrüt, îisborg

MMgeMel
und ihre Berweuduug
bei den bekannteste»

Kulturpfiauzeu.
Für den kleineren

Landwirt und Gärtner.

Zu 3.60.
Vorrätig bet

6 . V . 2aissr , öuodhlttg.
Ungolü.

Nagold . 2594

Kirschen
treffen täglich frisch  ein,

sowie neue

Akgypt. Zwiebeln
nnd Sewüse

u . empfehle solche zum äußer¬
sten Tagespreis.

Obst» und Gemüsehandlung
Telephon 76.

I
Ikren Oruelrsscken - keilsrl

Skisfkllllsn mit ^irmaauf̂ ruek, isins örisibogsn , k?se !mungsn , ^cirsk-
ksklsn, Ksklsms -^rospskts , ^raelitbi'isfs usw. listsri «ttmsn

Luslirli 'uirNsi'si 6 . 2 - 31881 ', risgolü
ksrnsprscksr 29. _ _ _

Reich Lthnerträge
bei 6 . V . rslsvk . kügolS.

Einen bereits noch neuen

Sportwagen
und einen noch guterhaltenen

Mdermgeu
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle. 2593

Beihingen.
Verkaufe einen 2°rädertgen

MerltMv
und eine
jährige

2597 Kühnle.

Dr . Schweitzers

Mostanfatz
.Ami »» '

ist und bleibt der beste.
So lange Vorrat

die 150 Literflasche 30 .—

8 . I^MI» Lonciitokki u. Lass
«aeolü . 2423

ff-- - -
Die bekannten

HSlzle 's L346ill
sind vorrätig in der
Apotheke in Nagold.

"„Nissin"
s ° e ° nL0pklSUSL

k̂ icktb anckere8 nehmen.
2 u traben in äer ^ potdeke.

Nagold.

Verpachte
Montag abend 7 Uhr den

Grssertrsg
meiner Baumwiese von 19 Ar
Meßgchalt im Ziegelraia an
Ort und Stelle . 2589

PH. Krarch We.
A«ßch1»bartr» bei Ä. W. Zaiser
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